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Deutſchland.
Berlin, d. 5. Februar. Jn der heutigen Sitzung der Zweiten

Kammer legte der Herr Handelsminiſter von der, Heydt einen Ge
ſetzentwurf vor betreffend die vom Staate zugeſicherte beſchränkte
Zinsgarantie zum Bau einer Eiſenbahn von Deuz nach Gieſſen,
deren Herſtellung binnen vier Jahren die Cöln Mindener Eiſenbahn
geſellſchaft übernommen hat. Das Bau Kapital im Betrage von
20 Millionen Rthlr. ſoll durch 4 pCt. Prioritäts Aktien aufgebracht
werden, mit Ausnahme einer halben Million, welche die Stadt Cöln
und die Rheiniſche Eiſenbahn Geſellſchaft zuſchießen. Sofern das Ka
pital nicht ausreicht, wird die Geſellſchaft pEt, aus eigenen Fonds
und der Staat unter gewiſſen Modificationen 3 pCt. garantiren.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung kam der Geſetz Entwurf betref
fend die Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes, zu welchem
zahlreiche Amendements eingebracht waren, zur Berathung Durch
den Abg. v. Neumann (Merſeburg) wurde eine Petition des Ma
giſtrats zu Lützen übergeben, welche auf. Wiedereinführung der Prü-
gelſtrafe dringt.

Der Geſetzentwurf über die veränderte Benennung der
Kammern und über die Beſchluß fähigkeit der Erſten Kam-
mer iſt von der zur Vorberathung dieſer Vorlage niedergeſetzten
Commiſſion der Zwelten Kammer mit 10 gegen 4 Stimmen abgelehnt
worden. Man hat ſich ſowohl gegen die Geſammtbezeichnung: „All
gemeiner Landtag für beide Häuſer, als auch für die Bezeichnung
der Erſten Kammer als Herrenhaus entſchieden, und ebenſo die
Anträge, welche beide Kammern als Parlament und jede der be
treffenden als „Oberhaus“ und „Unterhaus““ zu bezeichnen vorſchlugen,
zurückgewieſen

Die „„Preuß. Corr.“ enthält Folgendes: „Faſt übereinſtimmend
iſt von den Organen der Preſſe gemeldet worden daß von der Kai

Halle, Mittwoch den 7. Februar
Hierzu eine Heilage.

ſerlich franzöſiſchen Regierung der Durchmarſch franzöſiſcher
Truppen nach Polen durch preußiſches Gebiet gefordert,
von der preußiſchen Regierung aber verweigert ſein ſoll. Es iſt gewiß
ein richtiges Gefühl welches die Preſſe bewogen hat, die Bewilligung
einer ſolchen Forderung ſeitens der preußiſchen Regierung als unzu
läſſig und unſtatthaft zu bezeichnen. Wir können indeſſen verſichern,
daß bis jetzt eine ſolche Forderung von der Kaiſerlich franzöſiſchen Re
gierung in keiner Weiſe ausgeſprochen worden iſt.“

Wien, d. 3. Februar. Der telegraphiſch gemeldete Artikel der
„Oeſterreich. Korreſpondenz lautet: „Ein Berliner Journal, „die
Zeit (früher deutſche Reform“), erlaubt ſich Stellen aus der ge
heimen Depeſche des k. f. Miniſteriums der auswärtigen Angelegen
heiten vom 14. v. M. aus ihrem Zuſammenhange zu reißen und das
durch dieſe Verfahrungsweiſe gewonnene Ergebniß zu ſchmachvollen
Jnſinuationen gegen die Politik Oeſterreichs zu benutzen. Wenn wir
von dieſer verwerflichen Art der Polemik Notiz nehmen, ſo geſchieht
es lediglich, um zu konſtatiren, daß die vielfach wiederholten Verſiche
rungen der „Zeit ſie ſei durchaus kein Regierungsblatt, durch ihren
Leitartikel vom 30. Jan. volle Beſtätigung finden da Niemand an
nehmen darf, eine bundesgenöſſiſche Regierung werde gegen die andere
ſolche Ausfälle und Verdächtigungen nicht nur dulden, ſondern gar
unterſtützen und befördern.“

Wien, d. 3. Februar. Baron v. Bruck wird Hrn. v. Kollers
Ankunft in Konſtantinopel abwarten, und erſt am 25. Februar hier
eintreffen. Graf Eſterhazy wurde aus Berlin telegraphiſch be

rufen. (A. 8tg.)Orientaliſche Angelegenheiten.
Der in Wien erſcheinende Corriere Jtaliano bringt heute die

wichtige Nachricht, daß das Königreich Holland mit Frankteich und
England ein Offenſiv und DefenſivBündniß abgeſchloſſen hat (2)

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
Zweierlei Art iſt die Thätigkeit, welche auf dem weiten Geblete

der Landwirthſchaft hervortritt: Die eine iſt die wiſſenſchaftlich prakti
ſche, die andere iſt die politiſche.

Die erſtere Seite umfaßt die Arbeiten, welche die Naturwiſſenſchaft
zu Gunſten der Landwirthſchaft unternimmt und alle jene Anſtrengun
gen, welche gemacht werden um die Ergebniſſe der Forſchung auf den
Boden der Ausführung zu verpflanzen. Jn dieſer Beziehung iſt die
Fruchtbarkeit des Forſchens nicht arm geweſen auch in dem ſo
eben abgelaufenen Jahre nicht, das doch friedlichem Wirken und Schaf
fen nicht beſonders günſtig geweſen iſt. Wir werden einige der neueſten
Schriften kennen lernen von denen wir ſagen müſſen daß ſie einen
Platz in dem Ehrentempel derjenigen Arbeit verdienen, von welcher unſer
größter Fürſt, der unſterbliche Friedrich II. von Preußen ſagte: „Die
Kunſt der Landwirthſchaft ſei die erſte von allen Künſten ohne ſie
gäbe es keine Kaufleute, keine Höflinge, keine Könige, keine Dichter, kei
ne Philoſophen.“

Die andere Seite ber Landwirthſchaft, die politiſche iſt vielleicht
von noch größerem, allgemeinerem und unmittelbarerem Einfluſſe auf
das Gedeihen des Landbaues und aller damit zuſammenhängenden Ar
beiten, als die wiſſenſchaftlich techniſche. Zwar giebt es Leute und ge
rade heute mehr denn ſonſt, und es wird auch in Zukunft nicht daran
fehlen welche aus eignem Intereſſe oder aus Mangel an Einſicht und
Aufrichtigkeit jenen Einfluß beſtreiten, indem ſie vorgeben, die Land wirthſchaft
habe keine politiſche Seite, Politik habe mit der ſtillen friedſamen Be
ſchäftigung des Landmannes, mit der Arbeit am Pfluge, auf der Tenne
oder an der Häckſellade nichts zu ſchaffen. Aber Anſichten ſolcher Art
können vor der Derbheit der Dinge nicht beſtehen.

Der Verſtand aller Weiſen hatte ſeit Jahrhunderten die Beweiſe
gehäuft, daß die landwirthſchaftliche Leibeigenſchaft, die Hörigkeit und
das Scholleigenthum eine Entwürdigung der Menſchennatur und ein
Unſtern für die Landwirthſchaft ſelbſt ſei. Aber die Seßhaftigkeit auf

der Scholle, die Hörigkeit und Leibeigenſchaft blieben wie ſie waren vor
allem auf den Gütern und unter dem Krummſtabe der Kirchenherren,
die ſonſt im Namen der Kirche ſo vieles von der Freiheit des Menſchen
zu reden wußten und wiſſen. Die ferne Nachwelt wird es kaum für
glaublich halten, daß die land wirthſchaftliche Sklaverei, wenn auch unter
milderem Namen, dennoch geſetzlich im chriſtlichen Europa bis ins 18.
Jahrhundert ungeſchwächt fortdauerte. Endlich gelangte ein anderes po
litiſches Syſtem zur Hecrſchaft, und ein einziger Federzug deſſelben löſte
die Feſſeln, welche die Chriſtenheit 17 Jahrhunderte entwürdigt hatten
er gab Millionen ihre Rechte zurück und verdoppelte zugleich die dem
Feldbau gewidmeten Arbeitskräfte. Das war keine That der landwirth
ſchaftlichen Empirie und der handwerklichen Routine, es war eine große
politiſche That.

Bis in unſre Tage haben wir die Hälfte des deutſchen Bodens in
der Brache der Dreifelderwirthſchaft verloren, die Karl der Große vor
tauſend Jahren eingeführt hatte alle dringlichen Mahnungen, welche die
Vortheile des Fruchtwechſels augenfällig machten, ſcheiterten an den Be
rechtigungen, welche Eigennutz, Mißverſtand oder Anmaßung in ent
fernten grauen Jahrhunderten der Rechtloſigkeit und der Gewalt erſon
nen hatten. Nach unſäglichen geiſtigen Kämpfen und nach noch unſäg
licheren Verluſten an verminderten Erträgniſſen des Bodens und der
Menſchenarbeit erinnerten ſich die Regierungen der Pflichten, die ihnen
die Erhaltung des in der Landwirthſchaft niedergelegten Grundbermögens
und die Sorge für den Unterhalt angeſchwollener Bevölkerungsmaſſen
auferlegt und abermals war es ein Federſtrich der innern Politik, der
in den Ablöſungen, in den Regulirungen und Felderzuſammenlegungen
das Mittel ſchuf wodurch alle jene zahlloſen Hinderniſſe beſeitigt und
zur Befreiung des Menſchen aus der Leibeigenſchaft die Befreiung des
Bodens aus der feudalen Gebundenheit geſellt wurde. Auch das war
eine große politiſche That, welche im Widerſpruch mit denen welche
die Politik in der Landwirthſchaft läugnen, dieſer dennoch die Hälfte des
Bodens eroberte



Der wiener diplomatiſche Correſpondent des „Conſtitutionnel“
macht weitere Mittheilungen über die Verhandlungen zwiſchen Preu
ßen und den Weſtmächten. Hr. v. Uſedom habe den Auftrag zu
einem dem December Vertrage analogen Separat Vertrage mit den
Weſtmächten gehabt. Lord Clarendon habe ſich einigermaßen geneigt
gezeigt, darauf einzugehen unter der Doppelbedingung, daß der Spe
cialvertrag vollſtändig dem Zwecke des December Vertrages entſpre
chen würde und daß Frankreich ſeinerſeits die Auffaſſungsweiſe Preu
ßens theile. Auf die bekannte Depeſche des Hrn. Drouin de l'Huis,
welche ein Separat Abkommen ablehnt, habe ſich Hr. v. Manteuf-
fel bei dem öſterr. Geſandten in Berlin beklagt und Graf Buol habe,
um alle Anklage abzuſchneiden, dem öſterr. Geſandten in Paris die
Jnſtruktion ertheilt, dem Hofe der Tuilerieen zur Kenntniß zu brin
gen daß das Wiener Kabinet, obgleich die freundſchaftlichen Geſin
nungen Frankreichs würdigend, das aus Rückſicht gegen Oeſterreich
vielleicht abgeneigt ſei, mit Preußen einen Separat- Vertrag abzuſchlie
ßen, gegen den Abſchluß eines ſolchen nichts einzuwenden habe, wenn
dies die Vollendung des gemeinſamen Werkes fördern werde. Jn
Folge dieſer doppelten Erklärung hat das preußiſche Kabinet die be
kannte Note vom 21. (ſ. Nr. 28 d. 3.) nach Paris und London ge
richtet und dem Grafen Buol mit dem Jnhalte derſelben bekannt
gemacht.

Vom Kriegsſchauplatze.
Die mit der Seepoſt über Trieſt angekommenen Nachrichten aus

Konſtantinopel, 22. Jan. enthalten zum Theil nur eine Beſtä
tigung deſſen, was über Marſeille von demſelben Datum fragmenta-a ſchen bekannt geworden iſt. Die Schilderung dieſer Berichte iſt

im Allgemeinen nicht ungünſtig. Die von dem „Journal de Con
ſtantinople gebrachten Briefe aus der Krim vom 16. wiſſen nichts
von einer Unterbrechung der Belagerungsarbeiten durch den Froſt. Sie
melden, daß dieſelben ſtets mit der größten Thätigkeit betrieben wer
den und die Alliirten ſich mit jedem Tage mehr der Feſtung nähern.

Nach einer Korreſpondenz des „Oſſerv. Trieſt.“ aus Konſtanti
nopel vom 22. Jan. ſeien die engliſchen Truppen mit ihren Trancheen
Sebaſtopol näher gerückt, während die Franzoſen ſich der Anhöhen
von Balaklava bemächtigten. Das Lager der Älliirten ſei mit Lebens
mitteln und Holz jetzt genügend verſehen.

Das Wiener „Fremdenblatt“ bringt die der Beſtätigung bedürf
tige Nachricht, daß die Pforte neuerdings Unterhandlungen mit der
preußiſchen Regierung eingeleitet habe, um wie früher ihren Artillerie
offizieren und Unteroffizieren den Eintritt in die türkiſche Armee als
IJnſtrukteure zu geſtatten.

Eine Correſpondenz des Courrier de Lyon aus Konſtantino
pel vom 22. Januar enthält Folgendes: „Jch kann Jhnen zuverläſ
ſige Nachrichten über die Stärke der verbündeten Heere auf der Krim

ben. Jhre Geſammt Zahl, die ausgeſchifften Matroſen mitgerechnet,delauft ſich gegenwärtig kaum auf 150,000 Mann, wovon 135,000 vor

Sebaſtopol und 12— 15,000 zu Eupatoria ſtehen. Jn Anbetracht der
ahlreichen aus Frankreich, Algerien, England, Gibraltar, Malta,Lunis Aegypten und der Türkei angekommenen Verſtärkungen könnte

dies unerklarlich ſcheinen, wenn man nicht die leider bedeutende Zahl
Die 135,000 Mann

ſervations Armee bleibt fortwährend ruhig. Die Diviſion Liprandi,
die ſeit einem Monat ihre Stellung an der Tſchernaja verlaſſen hat
ſich den Ruinen von Jnkerman gegenüber auf einem Plateau etablirt,
wo ſie mit der Linken an einen Wald gelehnt, eine Fronte von drei
Viertelſtunden einnimmt. Vor derſelben ſind Redouten aufgeführt
worden. Das Liprandiſche Corps veranſchlagt man auf 80,000 Mann,
worunter 4 Schwadronen Reiterei und mehrere Batterieen Artillerie
Die Soldaten wohnen in Löchern, die ſie in die Erde gegraben und
mit Reiſig bedeckt haben. Jm Jnnern ſind kleine Kamine angelegt,
und da es den Ruſſen nicht an Holz fehlt, ſo leiden ſie weniger von
der Kälte als vom Regen und von Mangel an Lebensmitteln. Bei
den Alliirten war es Brennmaterial, was am meiſten fehlte. Der
Admiral Bruat hatte deshalb auch Befehl ertheilt, daß alle von
Konſtantinopel kommenden Kriegsſchiffe ſo viel Holz einbringen ſoll
ten, als ſie über ihre Fracht hinaus nür faſſen könnten. Am 17.
Januar war endlich einmal ſchönes Wetter mit ſtrahlender Sonne
und reinem Frühlingshimmel eingetreten und am 20. Januar ſchien
es ſogar, als ob der Winter definitiv den Rücken kehrte. Am 23.
Januar zeigte das Thermometer in der Bai von Kamieſch wieder
4 Grad Wärme. (Es ſcheint ein ziemlich heftiger Uebergang Statt
gefunden zu haben da die im Moniteur veröffentlichten meteorologi
ſchen Beobachtungen noch in der Nacht vom 16. auf den 17. Jan.
6 Grad Kälte zeigen.)

Der Herzog von Neweaſtle hat folgende Depeſche Lord Rag
lan's erhalten

Vor Sebaſtopol, den 15. Jan. Mylord Herzog! Jn den letzten Tagen
iſt ſehr viel Schnee gefallen, und derſelbe liegt jetzt reichlich einen Fuß tief, was,
wie ich höre, in dieſem Theile der Krim ſehr ſelten vorkommt. Dieſer Umſtand
erhöht ſehr die Schwierigkeit, uns Brennholz zu verſchaffen. Allein türkiſche De
tachements find in der Nähe der Küſte aufgeſtellt, um Holz, welches unſere Sol
daten in der Nachbarſchaft des St. Georgs Kloſters gehauen haben nach den
nächſten Diviſionen zu ſchleppen. Es gereicht mir zur Freude, melden zu können,
daß die Zahl unſerer Verwundeten bei Gelegenheit des ruſſiſchen Ausfalles vom
12. Jan. ſich nur auf 6 belief und nicht auf 36, wie ich in meiner Depeſche von
13. Jan. irrig berichtete. Ueberhaupt war die Sache weniger ernſthaft als es
Anfangs hieß. Beiliegend folgt eine Liſte unſerer Verluſte vom 12 14. Jan.
incl. Jn der vorigen Nacht griff der Feind den vorgeſchobenen franzöſiſchen Lauf
graben in bedeutender Stärke an, ward jedoch nach einem lebhaften Kampfe und
mit einigem Verluſte auf beiden Seiten zurückgeſchlagen. Raglan.

Die erwähnten Verluſte vom 12. 14. Jan. belaufen ſich auf
1 Todten, 13 Verwundete und 13 Vermißte.

Der Globe ſchreibt „Zu unſerem Bedauern erfahren wir aus
einem Briefe von der Krim, daß Major Macdonald vom 89. Regiment
in der Nacht vom 16. Jan. in den Laufgräben erfroren iſt. Nur
mit genauer Noth entging ein anderer tapferer Officier, der in eine
tiefe Schneegrube fiel dem gleichen Geſchick.“

Einer Correſpondenz des Moniteur de' l'Armee aus der Krim
entnehmen wir Folgendes: „Die Schwierigkeiten die der Feind an
traf, in der Nähe des Platzes Lebensmittel zu finden haben ihn in
die Nothwendigkeit verſetzt, einen guten Theil ſeiner Truppen nach
Bakſchiſarai und ſogar nach Simferopol zu ſenden, von wo ſie nicht
wiederkehren werden, ſo lange der Zuſtand der Communicationen dem
Transportweſen dieſelben Hinderniſſe entgegenſtellt. Die Unterhal
tung der Garniſon von Sebaſtopol, wie ſie gegenwärtig zuſammen
geſetzt iſt, iſt ſchon jetzt höchſt ſchwierig. Eine Brigade iſt am Bel

bek, am rechten Ufer der Tſchernaja aufgeſtellt, wohin ſich die Di-
viſion Liprandi zurückzog, als ſie das linke Ufer aufgab. Jetzt be
finden ſich dort nur noch zwei Regimenter, die genöthigt ſind, täglich
zwei Bataillone von Bakſchiſarai zu dirigiren um die zu ihrem Un
terhalt erforderlichen Lebensmittel herbeizuſchaffen. Die Cavallerie,
die hier gar keine Exiſtenzmittel mehr hatte, zerſtreute ſich in den
S rfern. n Innern ohne ſich Perekop genähert zu haben. 5 6000
Mann Cavallerie, Koſaken und Reguläre, ſtehen um Eupatoria, das.
ſie eingeſchloſſen halten.“

Man ſchreibt dem „Courier de Marſeille vom 17. Januar:
Einige Tage lang hat die Kälte die drei Fuß Schnee, die das Plateau des Cher
ſones bedeckten, ſich erhalten laſſen aber unter dem Einfluß des Regens und eini

macht, ſie haben keinen Thron umgeſtürzt, ſie haben vielmehr darge
than, daß ſich die Majeſtät der Könige aufrichtet, wo die Sklaven des
Ackers zu Menſchen gedeihen.

Große Regenten und Bürger ausgezeichnet durch Weisheit, haben
niemals gezögert, der Landwirthſchaft in dem Sinne eine politiſche Seite
zuzugeſtehen wie ſie dem Gewerbe und dem Handel die gleiche Würde
in der Gewerbspolitik und in der Handelspolitik nicht verweigern konnten.

Olivier de Serres ſagte zu König Heinrich IV. von Frankreich, als
er ihm ſein Theätre d'agriculture darbot: „den König von der Be
ſtellung der Felder unterhalten, heißt mit ihm von ſeinen Geſchäften re
den. „Das ſind Worte ſetzt der Senator Frangois von Neuf
chateau in einer ähnlichen Widmung an den Kaiſer Napoleon 1806
hinzu „das ſind Worte, die es werth wären in die Stufen des
Thrones eingegraben zu werden. Wenige Könige haben ſie verſtehen
wollen. Verbinden wir damit, was der erſte Prieſter im Tempel der
Ceres, wie ihn ſein Freund und Bewunderer, der berühmte engliſche
Staatsmann Pitt nannte, Sir John Sinclait, der Gründer der engli
ſchen Ackerbaugeſellſchaft und aller nachfolgenden ländlichen Vereine in
ganz Europa, der eigentliche Schöpfer der neuern engliſchen Landwirth
ſchaft, aus deſſen Werken und Wirken der deutſche Reformator Albrecht
Thaer geſchöpft, über die politiſche Berechtigung der Landwirthſchaft und
die Verpflichtung der Regierungen gegen dieſen wichtigſten Theil der
Volksarbeit und des Stammkapitals des Stagtes äußert: „Nichts ver
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ger milden Tage iſt wieder ein Koth entſtanden, der nicht zu beſchreiben iſt. Wäh
rend der paar Tage wo der Froſt uns geſtattete, etwas zu thun, ſind wir nicht
müßig geweſen, und eben ſo wenig die Ruſſen. Jn der Nacht vom 13.. that der
Feind einen wüthenden Ausfall auf unſere Mörſerbatterieen, die ihn allerdings ſeit
einiger Zeit bedeutend quält. Die Ruſſen waren in mehrere ſtarke Kolonnen ge
theilt und warfen ſich mit Entſchloſſenheit auf unſere Batterie. Ehe die Laufgra
venmacht in hinreichender Stärke ankommen konnte, um den Angriff abzuſchlagen,
waren 2 unſerer Mörſer vernagelt und einige Mann eines vorgeſchobenen Poſtens
weggefangen. Aber das Reſervebataillon ſtürmte darauf mit ſolchem Ungeſtüm
hervor daß in weniger Zeit, als ich zum Schreiben brauche, der Feind über den
Haufen geworfen zurückgeſchlagen und nach allen Richtungen hin zerſtreut war.
Dieſe Affaire macht unſeren jungen Soldaten die größte Ehre. Der Feind ließ
etwa hundert Todte und Verwundete und, was unbegreiflich ſcheint, über 300 Ge
wehre in den Laufgräben zurück. Dies kann eine Vorſtellung von der Eile geben,
womit die Ruſſen über unſere Bruſtwehren zurückflohen. Man hat außerdem ge
gen 30 Gefangene gemacht. Wir haben 6 Gefangene und 31 Todte oder Verwun
dete verloren. Was unſere beiden Mörſer betrifft, ſo waren ſie blos mit hölzer
nen Zapfen vernagelt, die auf der Stelle wieder herausgezogen wurden. Eine
Stunde ſpäter ſpielten die beiden Geſchütze in dem allgemeinen Batteriekonzert ihre
Rolle wieder mit. Um dieſelbe Zeit fand auch ein Ausfall auf die engl. Werke
ſtatt. (Derſelbe iſt bereits öfter erwähnt.) Unſre Mörſerbatterie thut den Ruſſen
ungeheuren Schaden. Jhre Erdwerke leiden ſehr von ihnen und find an mehreren
Stellen ruinirt. Unſre Bomben beſchießen auch das Quarantänefort. Jn einem
Schanzwerk haben ſie ein Pulvermagazin in die Luft geſprengt. Die Exploſion
war furchtbar und wurde bis zum entgegengeſetzten Ende des Lagers gehört. Der
Feind thut alles Mögliche, um unſre Mörſer zum Schweigen zu bringen und feuert
ünaufhörlich auf ſie. Jn der Nacht vom 13. hat er eine neue Bombenbatterie von
7 Geſchützen errichtet. Beim Demaskiren verwundete uns dieſe Batterie mehrere
Mann allein ſeitdem thut ſie uns wenig Schaden und unſer Feuer bleibt immer
überlegen. An den andern Stellen dauert das Feuer der Feſtung ununterbrochen
fort und ſeine Jntenſität verdoppelt ſich zuweilen plötzlich ohne allen erkennbaren
Grund. Jn der Ebene von Balaklava erſcheinen die Ruſſen wieder zahlreicher.
Wir ſehen dort fortwährend 2000 Koſaken von Artillerie unterſtützt, hin und her
manövriren- Sie ſcheinen viel auf dieſe Poſition zu halten. Am 14. ſahen wir
ſie eine Kanone von ſchwerem Kaliber an den Fuß eines kleinen Hügels heranfüh-
ren die ſie zweifelsohne nebſt mehreren andern auf dem Gipfel aufſtellen wollten.
Ueber 60 Pferde waren vorgeſpannt und kamen mit großer Mühe den Abhang hin
an. Da riſſen mitten auf dem Wege die Stränge, und Alles Menſchen Pferde
und die Kanone, rollten in die Schlucht hinunter. Dieſer Verſuch iſt nicht wie
derholt worden mehrere Pofitionen bei Balaklava würden von einer weittragenden
Batterie, die auf dem genannten Hügel aufgeſtellt wäre, ſehr bedroht ſein. Es
kommen fortwährend Deſerteurs zu uns herüber. Einer von ihnen hat erklärt,
daß zu Eupatoria ſeit lange bedeutende Proviant und Munitionsvorräthe verbor
gen ſeien. Die Generale haben mehrere Offiziere dorthin geſchickt, um auf Grund
dieſer Ausſagen Nachforſchungen anzuſtellen.“

Nußland und Polen.
Petersburg, d. 27. Januar. Außer den bisher ausgegebenen

Serien Papiergeldes, welche innerhalb zweier Jahre viermal verfügt
wurden ferner außer der jüngſt befohlenen Emiſſion von 12 Millio
nen, angeblich zum Austauſch von älteren Schatzbilletten, hat der Kai
ſer ſich veranlaßt geſehen, die Staatskaſſe zu neuen Papiergeld-
Schöpfungen zu ermächtigen. Jn dem betreffenden Ukas heißt es:
„Unſeres fortwährenden und herzlichen Wunſches ungeachtet, dem
Kriege ein Ende zu machen, in welchen Rußland hinein gezogen wor
den, weil es ſeine Rechte und ſeinen Boden vertheidigt, dürfte derſelbe
länger dauern und außergewöhnliche Koſten verurſachen, die in keinem
Verhältniſſe ſtehen zu den gewöhnlichen Mitteln der Staatskaſſe.
Deshalb haben Wir für gut erachtet, um dem Staatsſchatze es mög
lich zu machen, ohne neue Auflagen und ohne Erhöhung der beſtehen
den allen gegenwärtigen Bedürfniſſen zu entſprechen, in Aebereinſtim
mung mit der im Reichsrathe begutachteten Vorlage des Finanz Mi-
niſters, der Staatskaſſe die Befugniß zu ertheilen die bevorſtehenden
außerordentlichen Ausgaben durch temporäre Emiſſion von Staatscre
ditBilletten nach folgenden Vorſchriften zu decken.“ Folgt der Ukas,
enthaltend die Modalitäten der neuen Papiergeld-Schöpfung, von der
jede Emiſſion eine ſechsmal größere Summe Papiergeldes in Cours
ſetzen ſoll als die, welche als Aequivalent in baarem Gelde dem Cre
ditfonds zugelegt werden ſoll, d. h. wenn 12 Millionen ausgegeben
werden, ſollen nur 2 Millionen zu den Wechſelfonds gethan werden.

Contre Admiral Sawoiko meldet aus Petropawlowsk nach St.
Petersburg: Das Transportſchiff der Kamtſchatkſchen Flottille
„„Dwina unter Befehl des Capitäns zweiten Ranges, Waſſiliew,

ſo 5 5 d c rſei am 5. Auguſt v. J. von einer Kreuzfahrt an den ſüdöſtlichen Küſten
Sibiriens und nach dem Hafen Ajan glücklich wieder in Petropawlowsk
eingelaufen. Mit dem Schiffe waren zum Dienſte in Kamtſchatka
eingetroffen. der Adjunct des Kriegs Gouverneurs, Capitän erſten
Ranges Arbuſow und der Capitän Lieutenant Korallow. Auch andere
Schiffe des in den dortigen Gewäſſern ſtationirten Geſchwaders, wie
der Schooner „Anadyr das Schiff „Kadiäk“, das Transportſchiff
„Jrtiſch““ und die Corvette „Oliwuza“ ſind von ihren verſchiedenen
Kreuzfahrten wohlbehalten wieder im Hafen von Petropawlowsk an
gelangt.

Frankreich.
Paris, d. 3. Febr. Die von der Jndependance Belge veröf

fentlichte Depeſche unſeres Miniſters des Auswärtigen beweiſt, daß
die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Frankreich und Preußen zur Zeit
ihrer Abfaſſung größer war, als je. Dennoch war an der Boörſe von
Depeſchen die Rede, welche angeblich eine Wiederannäherung zwiſchen
Wien und Berlin melden. Pereire's öſterreichiſche Eiſenbahn Un
ternehmung läßt ſich verhältnißmäßig eben ſo glänzend an, wie das
National Anlehen. Es ſind bereits 400 Millionen gezeichnet. Das
dirigirende Comite, hat allen Deputirten und Senatoren eine gewiſſe
Anzahl von Actien zukommen laſſen ſie wurden officiös zur Un-
terzeichnung aufgemuntert. Vier Compagnieen Marine Infanterie,
die beſtimmt ſind im Frühjahr auf den ſchwimmenden Batterieen
nach der Oſtſee eingeſchifft zu werden ſind bereits zu Cherbourg,
Breſt und Rochefork nach Rennes geſchickt worden, um dort bei einem
ChaſſeurBataillon im Schießen mit der Carabine einexercirt zu wer
den. Zu Toulon wird fortwährend mit großer Thätigkeit an den vier
für die Oſtſee-Campagne beſtimmten KanonierSchaluppen gearbeitet.

Sie erhalten zur Raumerſparniß Hochdruck- Maſchinen. Der Ver-
trag Piemonts mit den Weſtmächten hat zu Genug großes Aufſehen
gemacht. Die dortigen Kaufleute treiben beträchtlichen Handel nach
Odeſſa und der Vertrag iſt ſo plötzlich abgeſchloſſen worden, daß man
ſie nicht vorher davon in Kenntniß ſetzen konnte. Die Rheder von
Genua fürchten die Wegnahme ihrer mit Korn beladenen Schiffe von
Seiten der Ruſſen. Faſt alle hieſigen Blätter haben eine demokrati
ſche Proklamation empfangen die zu Genug an den Straßenecken
angeſchlagen und an die durch Piemont ziehenden franzöſiſchen Sol
daten gerichtet iſt. Der „„Moniteur“ enthält ein Schreiben des
Lord Cowley an den franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Ange-
legenheiten worin mitgetheilt wird, daß die geſetzgebende Verſamm
lung von Kanada 20,000 Pfd. Sterl. für die Wittwen und Waiſen
der Soldaten und Matroſen, die von den franzöſiſchen und engliſchen
Armeen im gegenwärtigen Kampfe geblieben ſind, der Königin von
Großbritannien überreicht hat. Die Hälfte dieſer Summe wird an
Frankreich überwiesen.

Paris d. 5. Februar. Der heutige „Moniteur“ meldet: Der
Kaiſer hat den preußiſchen Geſandten, Grafen Hatzfeldt und den
General Lieutenant von Wedell empfangen. Letzterer iſt mit der
Miſſion betraut, ein eigenhändiges Schreiben von Sr. Majeſtät dem
König von Preußen an den Kaiſer zu überreichen.

Großbritannten und Jrland.
London, d. 2. Febr. Jn Finsbury (London) fand am 30.

Jan. ein Meeting ſtatt, welches in einer Reſolution nicht nur das
verdammende Urtheil der Preſſe über die bisherige Kriegsführung un-
terſchrieb, ſondern auch über die Diplomatie der Allürten und die
vier Punkte den Stab brach. Dieſe Demonſtration war von dem ra
dikalen Parlamentsmitgliede DOuncombe angeregt. Der Morning
Advertiſer behauptet, daß für den Fall der Ernennung eines Mini
ſteriums Palmerſton die Abberufung Lord Raglans aus der Krim ge
wiß ſei. Das GeneralFeldzeugamt hat eine Aufforderung ergehen
laſſen zur Lieferung von hölzernen Baracken für 20,000 Mann auf
der Haide von Alderſhot in Hampſhire, wo im Frühjahr dieſes Jah
res ein Uebungslager abgehalten werden ſoll.

London, d. 5. Februar. Lord Palmerſton iſt mit der Bil-
dung des Miniſteriums beſchäftigt. Beſtimmtes über deſſen Mitglie-
der bisher unbekannt wahrſcheinlich dürften zu demſelben gehören
Clarendon, Gladſtone, Herbert, Argyll, Graham, Mo-
lesworth.

Spanien.
Der Jndependance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 28.

Jan. Eſpartero hat allen Provinz Gouverneuren durch Rundſchrei
ben die ſofortige und kräftige Unterdrückung jedes Ruheſtörungs Ver
ſuches anbefohlen. Trotz der Aufhebung aller Verbrauchsſteuern
werden die Lebensmittel täglich theurer. Das Volk iſt unzufrieden, weil
jene Maßregel blos den Leuten, die im Großen kaufen, Vortheil bringt.

Die Eſpana ſpricht von einer telegraphiſchen Depeſche aus Paris,
wonach die franzöſiſche Regierung den Präfecten der GrenzDeparte-
ments befohlen hätte, die carliſtiſchen Ausgewanderten zu interniren.
Ein anderes Journal will wiſſen, daß unter den Führern dieſer Par-
tei ein ernſter Zwieſpalt über den von einigen derſelben gemachten
Vorſchlag ausgebrochen ſei, die Prinzeſſin von Aſturien mit einem
Sohne des Grafen Montemolin zu vermählen und die Regentſchaft
des Königreiches an des letzteren Bruder Don Juan zu übertragen.
Cabrera namentlich ſoll entſchieden erklärt haben, daß er für keine an
dere Fahne, als für die Carlos VI., kämpfen werde. Letzterer und
der Jnfant Don Juan ſollen wirklich zu Paris ſein. Als gewiß gilt,
daß die Carliſten vor dem Frühjahre nichts unternehmen werden. Nach
allen Berichten aus den Provinzen herrſcht dort gegenwärtig vollkom
mene Ruhe. Der Eſpana zufolge begab ſich am 27. der päpſtliche
Geſchäftsträger Fianchi aufs Miniſterium der auswärtigen Angelegen
heiten, um über die vom Finanz Miniſter Madoz vor den Cortes an
gekündigten Plane Betreffs der Kirchengüter officiell Aufklärung zu
fordern. Luzuriaga ſoll geantwortet haben es liege der Regierung
nichts ferner, als die Abſicht, das Concordat zu verletzen, deſſen Be
ſtimmungen ſie im Gegentheil ſtreng beobachten werde; ſie wünſche
blos eine Abänderung der Artikel 35 und 38 in Hinſicht auf das Ver
fahren beim Verkaufe der den Klöſtern und der weltlichen Geiſtlichkeit
gehörigen Güter. Dieſes ſei es hauptſächlich, worüber Pacheco in
Rom unterhandeln ſolle. Die Eſpana fügt hinzu, daß die Conferenz
einen befriedigenden Ausgang hatte. Der Verkauf der Kirchen und
Gemeinde Güter iſt für Spanien in ſeiner gegenwärtigen Finanzlage
eine Frage von unendlicher Wichtigkeit, von der vielleicht ſeine ganze
Zukunft abhängt. Jene repräſentiren einen Werth von 625 Millionen,
dieſe von 1500 Millionen Fr., zuſammen 2125 Franken, welche Sum-
me aber wahrſcheinlich verdoppelt werden würde, wenn man den Käu
fern das Zugeſtändniß machte, den Preis in zwanzig jährlichen Raten
abzutragen. Während zwanzig Jahren würde ſich daher der Staat
eine jährliche Einnahme von 200 Mill. Fr. ſichern.

Lotterie
Die Ziehung der 2. Klaſſe 111. Königl. Klaſſen Sotterie wird den 13. Fe

bruar d. J., Morgens 8 Uhr, im ZiehungsSaale des Lotteriehauſes zu Berlin

ihren Anfang nehmen e neMeteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmitten

T ar. T. 827,50 Par T er
Februar.

Luftdruck 427,98 Par. 7 SDunſtdruck 21065 Par. Z. 2,„14 Par. L. 2,10 Par. 2,10 Par. L.
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z kanntmachung
Die erſte Sendung meiner direct bezogenen

Meſſina-Apfelſinen und Citronen iſt mit dem
Echiffe „Chatarine, Capitain Peterſen“ in
Cuxhafen glücklich angekommen, empfange die

S.

ſer veinzelnen Kiſten billigſt
age die erſten Transporte Preſſe ſtelle bei Partieen und

Julius Riſtert.
Ausverkauf

Fa milienverhältniſſe und anderw
laſſen uns, die ſeit eirea A Jahren

eite Geſchäftsunternehmungen veran
zwiſchen uns beſtehende Handlungs-

Soeietät aufzulösſen und unſer Waaren- Lager nach freundſchaftlichem
Ueberein kommen gänzlich auszuverkaufen. Um dieſes Vorhaben zu be
ſchleunigen, verkaufen wir von heute ab unſer Lager von

Tuchen, Winter- und Sommer-Paletot-, Rock- und Hosen-
Stoften, Westen, seidenen Hals und Taschentüchern, Puss-
teppichen u. S. W.

zu Fabrikpreiſen gegen baare Zahlung.
Gleichzeitig erſuchen wir unſere Debitoren ihre Rechnungen bis ſpä

teſtens Ende dieſes Monats zu ordnen und behalten uns für unſere wei-
teren Unternehmungen ſpätere Mitt heilung vor

Gebr. B. A. Eppmer,Cuch- Handlung,
Kcleinschinſeden Nr. 2.

Alle Keparaturen,
Färben, Waſchen und Umarbeitungen der ge
tragenen Hüte nach den neueſten Façons,
werden von mir aufs Schnellſte und Beſte ge
macht, Leipzigerſtraße Nr. 5, dem goldenen
Löwen gegenüber.

Die ſo beliebten Filz- Mützen
kann ich aus ſchon getragenen FilzHüten anferti
gen. L. Wedding Hutmachermeiſter.

Goldner Ning
Donnerstag den 8. Februar muſikaliſche

Sladt- Cheater in Halle.

Mittwoch den 7. Februar 1855. Zum Bene-
fiz des Opern Regiſſeur Herrn Kuhn:
Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus
zu Terraeina, romantiſch- komiſche Oper
in 3 Akten von Scribe, Muſik v. Auber.

Die ausgegebenen Dutzend Billets haben für
die heutige Vorſtellung keine Gültigkeit doch
ſind Billets nur für dieſe Vorſtellung gül-
tig zum Abonnementspreiſe bis Nachmittag
4 Uhr im Theaterbüreau zu haben.

E. Bredow.
Zu dieſer Vorſtellung laden ergebenſt ein

Soirée. Anfang 8 ühr. A. Kuhn und Frau.
e J ———vxvÖÖFonds und Geld Cours.

Berlin, den 5. Februar.
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Berlin Stettiner 197 s Je Magdeburg Wit
Bei geringem Geſchäft blieben die Courſe ohne erhebliche

tenberge 297 I 93 em. Thüringer 9797, a 97 gem.
Veränderung gegen vorgeſtern.

Schaner Shweſſhte ſhe Bihbnnertt in bat

e u.
Am 1. April d. J. werde ich am hieſigen

Orte eine Penſionsanſtalt für junge Mädchen
eröffnen, in der ſowohl ſolche welche die hie
ſige höhere Töchterſchule beſuchen wollen, als
auch ſolche, welche nach der Confirmation ſich
zu ihrer weiteren Ausbildung noch eine Zeit
lang hier aufhalten wollen Aufnahme finden.

Den Unterricht in weiblichen Arbeiten, ſo
wie etwaige Nachhülfe in einzelnen Unterrichts
gegenſtänden werde ich ſelbſt übernehmen. Was
die ſonſtige Erziehung anbetrifft, ſo glaube ich
mich durch längeren Aufenthalt in einem grö-
ßeren Penſionate zu deren Leitung gehörig be
fähigt zu haben.
Mit dem Verſprechen, daß ich alles Mög

liche aufbieten werde, um dem in mich geſetz
ten Vertrauen zu entſprechen, empfehle ich
meine Anſtalt dem Wohlwollen eines geehrten
Publikums und erſuche die geehrten Aeltern,
welche mir ihre Kinder anvertrauen wollen,
ſich mit mir baldigſt darüber in Einvernehmen
zu ſetzen.

Meine Wohnung iſt im Hauſe meines Bru-
ders, des Dr. Lorbacher, Hohethor-
ſtraße Nr. 172.

Eisleben, den 7. Februar 1855.
Mathilde Lorbacher.

Ein brauner Hühnerhund (Hündin), auf
den Namen „ulo hörend, iſt am Sonntag
entlaufen. Wiederbringer erhält eine Beloh-

nung. C. Thiele,Halle. Märkerſtraße Nr. 10.
Zwei friſchmilchende Kühe mit den Kälbern

ſtehen zu verkaufen bei S
Gittemann in Höhnſtedt.

Halb ausgefrornes echt Culmbacher
Bier wird heute angeſteckt. Etwas Schöne-
res war noch nicht da!
E. J. Scharre, Hötel Garni „gur Börſe.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb unſer lie
ber Paul am Nervenfieber, 9 Jahre alt.
Theilnehmenden Freunden und Bekannten dieſe
traurige Anzeige nur auf dieſem Wege.

Obhauſen St. Petri bei Querfurth,
den 5. Februar 1855.

P. Roller und Frau.

Markkberichte.
Magdeburg den 5. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte IRoggen HaferKartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 42

Berlin, den 5. Februar.
Weizen loco 84--94
Roggen loco 82 87pfd. 61 63 bz. Febr.61 61 bj., Febr. März 60 bz., Frußpf58 58 2 bz., Frühjahr
Gerſte, große 45—49 kleine 40—44
Hafer 29—32 Frühjahr ohne Handel
Erbſen, Koch l 64 Futter 58 62
Rüböl loco 15 Br., 159, G., Febr. 15

Febr. März 1599 Br.
14 I 12 März April 14 Br., 142 April
Mai a bz. u. G., 142, Br.Leinöl loco 15 bz u. Br., Frühj. 14 Br.

Spiritus loco ohne Faß 29 30 b.
29 30 bz., Febr. und Febr März 29
G., 29 Br., März April 30 kbz., Br. u. G.
April Mai 20 bz., Br. u. G., Mai Juni
31 bz. u. G 31 Br.Weizen für ſchwere Waare einige Frage
etwas feſter, beſonders per Frühjahr.
Spiritus ziemlich behauptet.

Breslau, d. 5, Febr. Weizen, weißer 68——110
gelber 70 103 Roggen 78-86 Gerſte 86
70 Hafer 35 45 Spiritus pr. Eimer u
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 13 b.

Stettin d. 3. Februar. Weizen ohne GeſchäftRoggen 57 60 bz., Febr. 57 G., Frühj. 57 57 t
G. u. Br. Spiritus 12 Febr. u. Febr. März
12 Br., 13 G. Frühj. 12/, z G. u. Br. Rüböl
Febr. 15 gefordert, Frühjahr 13 bz. u. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5. Febr. Abends am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.
am c Febr. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 5, Febr. am alten Pegel 18 Zoll unter

Roggen

am neuen Pegel 5 Fuß 7 Zoll.
Eisgang in der alten Elbe.

Rüböl matter.



Beilage

Vermiſchtes.
Koblenz, d. 31. Januar. Geſtern brannte die hier in der

Nachbarſchaft, im Gebirge der Eifel, am Laacher See liegende uralte
Abtei Laach ab, welche in den Urzeiten Deutſcher Sage, nach Stram
burg, die Burg des alten Ritters Lanzelot van Laach (du lac) gewe

ſen ſein ſoll. eJn Negpel läßt ſich der Winter mit unerhörter Strenge ver
üren. Stehende Waſſer und kleine Bäche ſind mit Eis überzogenſpi in Neapel ſelbſt iſt ſo viel Schnee gefallen, daß man ſich nach

rden verſetzt glaubt.den Der rn ſpaniſche Karliſten Chef Cabrera hat eine
Engländerin die Tochter eines Banquiers, geheirathet, und ſich in
der Nähe von Windſor ein Landgut um 20,000 Pfd. St. gekauft.

Prinz Albert (Gemahl der Königin von England) hat als
Kanzler der Univerſität Cambridge den dortigen Studenten die Be
ſingung des Kriegs in der Krim als Preisaufgabe geſetzt. Das beſte
Gedicht wird mit einer Goldmedaille belohnt die Einſendungen haben
bis zum 31. März zu geſchehen und ein Poem darf nicht über 200
Verſe lang ſein.

m Naturforſchende Geſellſchaft. T
Sitzung vom 27. Januar.

Nach Erledigung der zum Geſchäftsverkehr der Geſellſchaft gehörigen Angele
genheiten machte

Herr Prof. Girard die Anweſenden mit den Reſultaten ſeiner geologiſchen
Forſchungen, welche die norddeutſche Ebene betreffen bekannt, indem er eine von
ihm entworfene geologiſche Karte der Gegend zwiſchen Magdeburg und Frankfurt
a/O., zwiſchen Neuſtadt Eberswalde und Leipzig zur Anficht vorlege und die in
tereſſanteren Verhältniſſe näher erläuterte. Aufmerkſamkeit erregte zunächſt der
Reichthhum der Gegend an Seen, welche keineswegs als durch Auswaſchungen ent
ſtanden angeſehen werden könnten da der Spiegel einzelner von ihnen z. B. in
der Gegend von Freienwalde und Beeskow tiefer läge, als der der Oſtſee und ihr
Vorhandenſein faſt ohne Ausnahme an die Gegenwart hügliger Erhebungen in der
Umgebung geknüpft ſei, in welcher ſich nicht ſelten die Braunkohle finde, deren
Anhäufung in Norddeutſchland und Polen viel beträchtlicher ſich zeige, als der Kohlen
reichthum Englands da ſie ſich über eine Fläche von circa 3000 (IM. erſtrecke,
wenn auch nicht überall bauwürdig erſchien. Das ungeheure Thonlager von
durchſchnittlich 130 Mächtigkeit, welches ſich durch die Gegend erſtrecke, übe an
geeigneten Stellen einen ſolchen Druck auf die darunter befindlichen Waſſerſchichten
aus, daß dieſe nach Durchbrechung des Thons ſich bis auf die Oberfläche des
Bodens erhöben und ebenſowohl den Kohlenbergbau erſchweren als zur Bildung
arteſiſcher Brunnen, wie in den Feſtungsforts von Poſen, Veranlaſſung geben
könnten. Der Vortragende erläuterte weiter den Einfluß der Seen auf die Aen
drung des Stromlaufs der größeren norddeutſchen Flüſſe, der Weichſel, Oder und
Elbe und wies den Jrrthum nach, der darin läge, daß man die in der Gegend
vorkommenden erratiſchen Blöcke durchgängig für ſkandinaviſchen Urſprungs er
kläre. Die bei Wittenberg und an der Elſter vorkommenden Gerölle namentlich
ſtammten von den Gebirgen Norddeutſchlands.

Hr. Prof. v. Schlechtendal legte der Geſellſchaft eine Probe der von Hrn.
Dr. Klotſch durch Baſtardzeugung aus Solanum utile gewonnenen Kartoffel
knollen, welche dem Befallenwerden von der Kartoffelkrankheit nicht ausgeſetzt ſein
e h e vor. Sie ſind im Anſehn und Geſchmack den Zuckerkartoffeln
ehr ähnlich.

Derſelbe machte weiter auf die Dioscorea batatta aus China, als einer neuen
Nutzpflanze aufmerkſam, welche dem in van Houtte's lore des serres cet. ge
gegebenen Berichte zufolge den Winter in Paris gut ertragen und eine wohl
ſchmeckende, ſchnell garkochende Wurzel liefern ſoll. Einige Petunien und Pelar
gonienarten wurden in Abbildungen als neue Zierpflanzen und die 4te Semicenturie
von Hohenacker's Meeralgen zur Anſicht vorgelegt.

Nächſte Sitzung Sonnabend den 10. Februar.

un Stadttheater in Halle.
Am 5. Febr. erſchienen auch bei uns die viel gerühmten, längſt erwarteten

„„Bummler von Berlin Poſſe mit Geſang in 2 Abtheilungen und 4 Bildern von
H. Kaliſch und A. Weirauch, Muſik von Th. Hauptner, welche am 2.
Febr. auf dem Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin ihre 50ſte Vorſtel
dung erlebten. Der fleißige Kaliſch bewegte ſich immer mit Glück in der Sphäre
der niedern Komik und nur einmal hat er es durch das Lebensbild: „Junger
Zunder und alter Plunder“ verſucht, ſich von hier in die humoriſtiſche Re
gion des modernen Luſtſpiels zu erheben und die Wirkung mehr innerlich in ko
miſcher Charakter Entfaltung zu ſuchen und weniger durch pomphafte Aeußerlich
keiten auf die Schauluſt der Menge zu ſpeculiren. Der Verfaſſer hat dieſe Rich
tung aufgegeben und iſt zu dem ihm eigenen Felde der niedern Poſſe, auf welcher
„Einmalhunderttauſend Thaler und „Berlin bei Nacht entſtanden nunmehr
zurückgekehrt. Es war zu erwarten

L. Krahmer.

daß auch dieſe neue Arbeit aus der Feder
Kaliſch's ihre Anziehungskraft in Berlin bewähren würde, zumal da er in A. Wei
rauch einen Mitarbeiter gefunden, deſſen lebensfriſcher Humor auch in dramatiſchen
Productionen (wir erinnern nur an die Poſſe Weibliche Seeleute ſich wieder
holt mit dem beſten Erfolge verſucht hat. Hierzu kommt noch der lockende Titel

Bummler von Berlin der ſeine Anziehungskraft überall haben wird, obgleich
er durchaus mit Unrecht gewählt iſt, indem er das Publikum veranlaßt, ſich
Erwartungen hinzugeben, welche nicht erfüllt werden. Unter „„Bummler“ ver
ſteht man in Berlin Leute aus allen Schichten der Geſellſchaft, welche unthätig,
ohne nützliche Beſchäftigung ihren Tag vegetirend hinbringen und leben ohne daß
man weiß, wovon ſie leben und woher ſie ihre Subſiſtenzmittel nehmen.

Solche Charaktere nun zeichnet die Poſſe keineswegs, ſondern die Figuren
unſeres Stückes ſind alles Leute aus dem ſogenannten niedern Volke, der Populare,
dem Proletariat, die ſämmtlich durch irgend eine nützliche Beſchäftigung, wie z. B.
„der Oroſchkenkütſcher und der Barbier oder durch einen Hauſterhandel wie
Mutter Kranzlöhr, Mutter Nicköh, der kleine Jörold ihr kummervolles Leben
kümmerlich friſten. Doch wozu mit dem Titel oder mit dieſem ſchriftſtelleriſchen
Puff in einer Zeit rechten, wo ja auf allen Gebieten, mit mehr oder weniger Glück,
Puff's uns begegnen und wenn wir dieſe paſſiren laſſen warum nicht auch einen
TitelPuff bei einer Poſſe gutheißen? Die Poſſe ſelber iſt eine Reihe von Skiz
zen und Genre- Bildern in der Manier des Erfinders und Malers der weltberühm
ten KladderadatſchBilder, ohne eigentliches Sujet und zuſammenhängenden, erquick
lichen Jnhalt, eine Zuſammenfügung bünter, burlesker Seenen, welche zwar ſpezi
fiſch berliniſch ſind und durch die enthaltenden Zweideutigkeiten gerade nicht
geſteigert werden, aber dennoch das Publikum unwillkürlich zum Lachen reizen und
in der vollſten Heiterkeit erhalten. Viele hervortretende beſonders charakteriſtiſche
Figuren in lebendiger anziehender Gruppirung, welche durch den echten Berliner
Anſtrich draſtiſch wirken! Der Schwerpunkt der Wirkung liegt in dem Dialoge,
der aus den tiefſten Tiefen des urſprünglichen Berolinismus geſchöpft iſt und eine
Fülle ſchlagender Pointen hat welche unfehlbar wirken müſſen. Feine Conturen

zu Nr. 31 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 7. Februar 1855.

darf man freilich nicht erwarten es iſt überall ſtark aufgetragen, doch dies wird
man bei einer derartigen Poſſe ſchon überſehen müſſen Ebenſo hätte auf die
eigentlich komiſche Situation ein größeres Gewicht gelegt werden können, doch haben
ſich die Verfaſſer bemüht, möglichſt die Wahrſcheinlichkeit zu erhalten was ſchon
immer ein Gewinn iſt und iſt das Gerippe der Poſſe, der Faden für die Auf
reihung der GenreBilder recht geſchickt gewählt, was die Wirkung weſentlich för
dert, da es dem Ganzen doch eine Art von inneren Zuſammenhang giebt.

Dies und die vielen komiſchen Einzelheiten in den Erſcheinungen wie im Dia
loge, in den gewandten Couplets, zu denen Th. Hauptner eine ebenſo anſpre
chende, als geiſtvoll arrangirte Mufik geliefert hat, fichert dem Stück wohl über
all einen momentan äußerlich glänzenden Erfolg ſelbſt da, wo man mit dem Ber
linerthum nicht ganz vertraut iſt, und beweiſt dies, wie richtig die Verfaſſer es
verſtanden mit der Zeichnung von Bildern in ihrer witzigen Zuſammenſtellung
dem Geſchmacke des Publikums beſonders dem Berliner, zu entſprechen. Was
man in dieſer Poſſe gegen frühere vermißt, ſind die geißelnden Couplets und dra
ſtiſchen Zeitanſpielungen, in welchen gegen Kaliſch's beide früheren, größeren Werke
die Verfaſſer dies Mal zurückgeblieben ſind indem ſie auf der Höhe der Situg
tion“ den Zeitverhältniſſen Rechnung trugen. Das Stück zerfällt in 4 Bilder,
von denen das erſte: „„Jm Familien hauſe“ das am wenigſten unterhaltende
iſt und ſeinen Titel nicht ganz rechtfertigt. Das zweite „„Biedermann's Ei
genſchaften“ macht mit einigen Scenen keinen wohlthuenden Eindruck da die
ſinnlich lüſterne Neigung des Commerzienrathes“ und Vorſtehers mehrerer from
men UnterſtützungsVereine zu der Tochter der armen Wittwe in einer Weiſe be
kundet wird, wie ſie mehr Mißſtimmung als Heiterkeit erwecken kann dennoch iſt
der Schluß des Aktes durch ein ſogenanntes Echo Couplet von guter Wirkung
Hiergegen iſt das dritte Bild, welches das Leben und Treiben in „einem Ber
liner Material- Laden darſtellt, unſtreitig das amüſanteſte. Der alte gei
zige Materialiſt „Finger“ iſt eine hochkomiſche Figur und enthält dies Bild meh
rere, recht unterhaltende Epiſoden von denen der ſpitzbübiſche Commis Niklas
höchſt wirkungsvoll gezeichnet iſt. Das ſtereotype Schlagwort, das jedem hinausge
henden Käufer nachtönt: Leben Sie wohl, kommen Sie bald wieder erregte
vornehmlich dann die größte Heiterkeit, wo es Jemandem nachgerufen wird den
man hinauswirft oder der bettelnd eingetreten.

Der letzte Akt „„HDie lieben Verwandten“ erhält durch die eingelegte
Epiſode des Berliner Mohren Marcellius (eine Anſpielung auf den Sklaven eines
berühmten Profeſſors, der in Berlin ſeine Freilaſſung gewann) und durch die mit
großem Geſchick arrangirte Mufik einen draſtiſchen Erfolg der auch in Halle eine
ziemlich freundliche Aufnahme „der Bummler von Berlin bewirkte und eine
öftere Wiederholung der Poſſe hoffen läßt. Wir wünſchen dies aufrichtig im Jn
tereſſe unſerer ſtrebſamen Direction, welche bisher für ihre Bemühungen ſo ge
ringen Lohn empfing und wiederum manche Anſtrengung gemacht hat, um dieſe
Poſſe würdig vorzubereiten und aufführen zu laſſen. Ueber die Darſtellung behal
ten wir uns einen ausführlichen Bericht vor weil eine erſte Aufführung ſolches
Stückes für unſre Bühnenkräfte manches erſt ſpäter zu beſeitigende Hinderniß
und manche Unſicherheit bietet die eine Wiederholung wohl ausgleichen kann und
deren Rüge nur entmuthigend wirken würde darum ſei ſchließlich nur berichtet,
daß das Enſembleſpiel für die erſte Vorſtellung ein unſern Bühnenkräften zie m
lich entſprechendes war und daß ſich die am Schluſſe geltend machende Oppo
ſition nur in der Minorität befand. G. Weiße.

CGeſetz Sammlung.
Das am 3. Februar ausgegebene 3. Stück der Geſetz- Sammlung enthält unter

Nr. 4152. den Allerhöchſten Erlaß vom 26. Auguſt 1854, betreffend die von den frü
her Hohenzollernſchen, in den Preußiſchen Staatsdienſt übernommenen Beamten zu
entrichtenden Penſionsbeiträge c. unter

Nr. 4153. den Allerhöchſten Erlaß vom 27. December 1854, betreffend die Ver
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den von dem Vitterfelder Kreiſe beabſichtig
ten Bau einer Chauſſee von Stumsdorf bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf
Löbejün und für die Unterhaltung dieſer Chauſſee unter

Nr. 4154. den Allerhöchſten Erlaß vom 27. December 1854, betreffend die Ver
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde
Chauſſee von Dingelſtädt über Silberhauſen und Beberſtedt bis zur Hüpſtedter
Warte, im Regierungsbezirke Erfurt unter

Nr. 4155. die Bekanntmachung über den Beitritt des Großherzogthums Luxem
burg zu dem Vertrage d. d. Gotha den 15. Juli 1851, wegen gegenſeitiger Ver
pflichtung zur Uebernahme der Auszuweiſenden. Vom 27. Januar 1855; und unter

Nr. 4156. das Geſetz wegen Herabſetzung des Eingangszolls für Talg. Vom
31. Januar 1855.

Preußiſche Bank.
Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,

gemäß H. 99 der r vom 5. October 1846.
ctiva.

1) Geprägtes Geld und Barren 21,871,600 Ahlr.2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaffenſcheine 1,769,100

3) Wechſel Beſtände 22,421,1004) Lombard Beſtände 9,924,3005) Staats Papiere verſchiedene in und Aktiva 13,934,500
Paſſiva.

6) Banknoten im Umlauf 19,244,2007)Depoſiten- Kapitalien 25,019,2008) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Privat Perſo
nen mit Einſchluß des Giro Verkehrs 13,486,000

Berlin den 31. Januar 1855.
Königlich preußiſches Haupt Bank Direktorium.

v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod,

Fremdenliſte.
Angekommenc Fremde vom 5. bis 6. Februar 1855.

Kronprinz Die Hrru. Kaufl. Grohmann a. Mainz, Brunner a Frankfurt,
Hirſchmann a. Hannover Steffens a. Braunſchweig.

Stadt TZürich: Hr. Rittergutsbeſ. v. Berghold a. Leipzig. Hr. Lieut. d.
Lindenfeld a. Magdeburg. Hr. Marinemaler Rieck a. Potsdam. Die Hrru.
Kaufl. Langenberg a. Frankfurt Werkshagen a. Lüdenſcheidt, Aſch, einden
thal u. Ruß a. Berlin.

Goldner Ring: Hr. Rechts-Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr. Faktor
Brummhardt a. Gröbzig. Hr. Prof. Bels a. Kopenhagen. Hr. Maſchinen
bauer Nadler a. Kempten. Die Hrrn. Kauft. Müller a, Lennep, Steinberg
a. Berlin.

Goldner Löwe: Die Hrrn. Kaufl. John Salomann a. Rotterdam Freund
a. Breslau, Naskel a. Goldberg. Hr. Bürgermſtr. Arnold a. Wohlau.

Sütackt Mainburg: Hr. Major a. D. Seydewitz u. Hr. Rentier Breitung
a. Dresden. Hr. Kaufm. Throne a. Magdeburg.

Sehwarzer Rär. Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Die Hrru. Kauf
Je a. Cöſſeln, Lauterbach a. Braunſchweig. Hr. Gutsbeſ. Bülow a.

yritz.
Magdeburger Bahnhof Hr. Dr. Roſenfeld a. Nordhauſen. Hr. Sekr.

Schomarzky a. Amſterdam. Die Hrru. Kaufl. Weber m. Gem, u, Jungfer
a. Leipzig, Schmölzer g. Jena, Lemberg a. Hannover.
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Subhaſtations-Patent.
Da in dem am 21. d. Mts. angeſtandenen

Subhaſtationstermine das Höchſtgebot auf die
zum gerichtlichen Verkauf geſtellten Grundſtücke
des Reſtaurateurs Carl Ludwig Sieg-
mann in Wulfen, beſtehend in:
1) der am Anhaltepunkte der Magdeburg-

Leipziger Eiſenbahn bei Wulfen belege
nen Reſtauration nebſt Zubehör

2) 2 Morgen auf Droſa'er Marke belegenen,
früher Rieck ſchen Ackers;

3) 1 Morgen bei Wulfen gelegenen Ackers;
4 Morgen 28 Ruthen Bruchwieſe eben
daſelbſt;

zuſammen unter Berückſichtigung der aufhaf
tenden Gaben auf 3255 P. C. abgeſchätzt,
drei Viertheile der Taxe nicht erreicht hat, ſo
ſollen dieſelben anderweit gerichtlich verſteigert
werden und iſt zu dieſem Behufe

der 12. April 1855
terminlich anberaumt worden.

Kaufluſtige werden daher geladen, alsdann
vor Herzogl. Kreisgerichte zu erſcheinen ihre
Gebote abzugeben und zu erwarten, daß nach
4 Uhr, wofern

der Erſteher zum Beſitze der Grundſtücke
geeignet und zahlungsfähig iſt;
falls ſolches erforderlich ſein ſollte, die lan
desherrliche Genehmigung erfolgt;

ſelbſt wenn das Höchſtgebot drei Viertheile der
Taxe nicht erreicht, dem Beſtbietenden der Zu
ſchlag werde ertheilt werden.

Zugleich werden alle diejenigen welche dem
Gerichte nicht bekannte Eigenthums- oder Mit
eigenthumsanſprüche an den zu verkaufenden
Grundſtücken, oder ſtillſchweigende allgemeine
oder beſondere Pfandrechte daran zu haben
vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpäteſtens 14
Tage vor dem Termine, bei Verluſt derſelben,
anzumelden.

Cöthen, den 23. December 1854.
G 89Herzogl. Anhaltl. Kreis Gericht.

Joachimi.

erſt bekannt gemacht.

kannuntm agach nunan tJn Folge der bisherigen lebhaften Bethei-
ligung bei der mit der Halleſchen Lebens Pen

ſions- und Leibrentenverſicherung verbundenen
50 Thaler Sterbekaſſe

ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, da
ich oftmals abweſend oder mit dem Abſchluß
anderweitiger Verſicherungsarten für obige Ge
ſellſchaft beſchäftigt war, und ſonach nicht je
dem Anfragenden die gewünſchte Auskunft habe
geben können daß ich von jetzt ab bis auf
Weiteres eben vorzugsweiſe für die Sterbekaſ
ſenverſicherung

Dienstags, Donnerstags und Sonnabends
von 9 3 Uhr zu ſprechen bin.

Den bereits in die Sterbekaſſe durch die
diesſeitige Agentur aufgenommenen auswärti
gen Mitgliedern werde ich eheſtens diejenigen
Herren bezeichnen, bei denen zur Erleichterung
die monatlichen Beiträge niedergelegt werden

können.
Oberröblingen, den 4. Februar 1855.

Theodor Hecht,halte mich zum Verkauf derſelben bis SonnAgent der Iduna.

Bekanntmachung.
Dienstag den 13. Februar d. J. von Vormittags 9 Uhr ab ſoll in dem Chriſtian

Sackſchen Gute zu Beeſe dau bei Alsleben
ſämmtliches Jnventarium, als: zwei Pferde,
braun, 8 und 9 Jahr alt, 10 Stück Rind
vieh, 4 Melkekühe, 5 Fehrſen, wovon die eine
hochtragend, und 1 Kalb, 12 Stück Schaafe,
ſämmtliches Federvieh, 1 Wagen (eiſerächſen),
1 Pflug, 2 Eggen, 1 Walze, 1 Balkenwaage
nebſt Centnergewicht, 1 Futtermühle und noch
ſonſtige Wirthſchafts und Hausgeräthe, öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden an Ort und Stelle n

Chriſtian Sack. W

des Landgut,

e n.
2 Thlr. Belohnung!

Auf dem Wege von Halle nach Quer
furt und Ziegelrode iſt eine Wagenwinde,
gezeichnet: G. Lebig a. Jittau, verloren
worden. Wer ſolche beim Gaſtwirth Thiele
in Halle wieder abliefert, erhält obige Be
lohnung.

Sonntag den 4. Febr. des Nachts ſind mir
zwei Hunde, der eind weiß mit ſchwarzen
Flecken, der andere gelb mit grauen Flecken
vermiſcht, jeder mit einem Gürtel, aus mei
nem Gehöfte entkommen; wer mir ſelbige wie
derbringt, erhält eine gute Belohnung.

Gröbers, d. 5. Februar 1855.
F. Schaaf.

Jn der Haide am langen Berge iſt eineKette gefunden. Der ſich ditimtrenbe Eigen

thümer kann dieſelbe in Lettin Nr. 36 wie
der abholen.

Heute, den 6. Februar, treffe ich
mit ſtarken däniſchen Wallachen

M (PrimaSorte) in Halle ein und

abend den 10. Februar hier auf.
Simon Welſch,

Magdeburger Chauſſee Nr. 47.

Ein in der Nähe bei Querfurth liegen
welches jetzt 1400 reinen

Pachtertrag giebt, ſoll gegen die Hälfte An
zahlung aus freier Hand verkauft werden. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſer Zeitung.

Eine Gaſtwirthſchaft bei Weimar iſt
für 200 zu verpachten. Näheres durch
F. Lorber, Kommiſſ. zu Jena.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen bei Simon

Schmidt in Schlettau.
Schön blühende Hyacinthen, feine Bouquets

Jägerplatz Nr. 4., Baer, Gärtner

indem ſie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken ſie erfreuen ſich daher einer immer
en Anerkennung in den weiteſten Kreiſen und ſind auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober-Me-

von dem Königl. Bayeriſchen Staats- Miniſterium S privilegirt S worden.
daß a Dr. Koch's kryſtalliſirte Kräuter- Bonbons

ſteigenden rühmlich
dizinal- Ausſchuſſes neuerdings auch

Um Jrrunngen vorzubeugen iſt jedoch genau zu beachten

Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf in
Diemitz Nr. S bei Halle.

S nur in längkliche, mit nebenſtehendem Stempel verſehene DriginalSchachteln à 5 u. 10 Sgr. verpackt ſind und daß Dieſelben
in alle a/S. einzig und allein ſtets ächt verkauft werden bei Carl Haringe, Neunhäuſer Nr. 5, ſowie auch in Alsleben:
Alb. Bertram, Annaburg: Ludw. Poppe, Artern: A. F. Lage, Aſchersleben: D. Harwitz, Bitterfeld: Ferd. J
Eöslleda: E. W. Brethſchneider, Delitzſch: F. Naumann, Düben: Heinr. Hoffmann, Eckartsberga: J. G. Hagen
Eilenburg: Ludw. Nell, Eisleben: Anton Wieſe, Elſterwerda: Ed. 3eidler, Gefell: L. Warnekros, Gerbſtädt:
W. Krumme, Gräfenhainchen: Louis Schmidt, Hettſtädt: F. W. Protze, Jeſſen: Carl Müller, Liebenwerda: Rob.
Conrad, Löbejün: F. Metzner, Mansfeld: Fr. Hohenſtein, Merſeburg: F. Garcke'ſche Buchhdlg., Naumburg: E. F.
Schultze, Querfurt: G. E. Nägler,
Herbſt, Stolberg: J. H. F. F
ging Wettin: Theod. Schreiber,

Sangerhauſen: J. G. Töttler,
Feldhügel, Torgau: Guſt. Lietzo, Weißenfels: C. A. Günther, Weißenſee: J. C. Hei-

Wittenberg: F. A. Haberland, Zeitz: C. F. Jahn und in Zörbig bei C. Kotzſch.

Schkeuditz: C. Lindner, Sömmerda: F. W

nimmt von jetzt ab alle Arten Strohhüte und

Das Putz und Modewagaren- Magazin
von

Bertha saatz verehel. Breyew,
Leipzigerſtraße Nr. 3,

Bordüren zum Waſchen und Moderni-
ſiren an und liefert dieſelben in bekannter Schönheit zurück.

Bonbon
u Cotillon wie auch zu andern Geſchenken D. das Allerneueſte in größter Auswahl.

Beſonders mache ich auf die neueſten, mit ſo
außerordentlichem Beifall aufgenommenen

Cotillon-Knall-Figuren
aufmerkſam und empfehle ſolche in den ver
ſchiedenſten Deſſinss. G. W. Schade,

Conditorei in Wettin.
Eine junge Frau, 33 Jahr alt, geſund und

von angenehmen Aeußern, in der Kochkunſt
erfahren im Beſitze ſehr empfehlender Zeug
niſſe, ſucht baldigſt Stellung als Wirthſchaf
terin in einer Gaſtwirthſchaft. Dieſelbe hat
bereits ſehr bedeutenden Gaſtwirthſchaften rühm
lichſt vorgeſtanden und bittet gefällige Offerten
Steinweg Nr. 44 parterre abzugeben.

1200 ſind auszuthun. Kuckenburg.

Vorzüglich gute Kocherbſen und Bohnen,
ſowie feinen Tafel-Reis, 12 W für einen Tha
ler, empfiehlt Hugo Schale,

große Klausſtraße Nr. 28.
Ein mit gutem Zeugniß verſehener junger

Menſch von 16 Jahren ſucht als Laufburſche
oder Hausknecht Unterkommen. Das Nähere
beim Kaufmann Herrn Hugo Schale..

n n-aobrkchog a O uuvavg 199 auch
ba udanzvav do ohv olaro qn( pung

Amerit. Gummi Ueberſchuhe veſter
Qualität empfiehlt in größter Auswahl preis
würdig Ludw. Schaal, Schmeerſtr. 37.

Braunkohlenſteine, auch Doppelſteine von
bekannter Güte Ober- Steinſtraße Nr. 27 eine
Treppe hoch.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Alle Reparaturen an Regenſchirmedas Ueberziehen derſelben Wie vie

beſorgt auch werden fortwährend alte Schirme
zum höchſten Preiſe gekauft kleine Ulrichsſtraße

Nr. 26. W. Jäger.Hochgelbe, gutſchlagende Kanarienhähne ſind
zu verkaufen am Markt Nr. 18.

Bahnhof Schkeuditz
Großer Volks Maskenball

Sonntag den 11. d. M.,
vorher Concert. Anfang 31 Uhr.

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute Morgen würde meine Frau von
einem muntern Jungen glücklich entbunden.

Löbnitz, am 6. Febr. 1855.
Fr. Thiele.

eru h n
Marktberichte.

W PHalle, den 6. Februar.
Weizen 72 80, 81 Roggen 568,63, 64 Ger40 43, 44 Hafer 26/50, 31 F. Die Zufuhr e

Getreide war heute beſchränkt, der Begehr aber auſehr mäßig daher ziemlich unbedentend Geſchäft
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